
Sind die Kriterien, hinsichtlich derer 
Beeinträchtigungen bestehen, für die 
spezifische Entscheidung relevant?

Sind die Beeinträchtigungen 
signifikant?

Werden die Beeinträchtigungen durch 
intakte Fähigkeiten aufgewogen?
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Abschliessende Begründung (inkl. Angabe zu allfälligen unterstützenden 
Massnahmen, Notwendigkeit zu weiterführenden Abklärungen, Einholung einer 
Zweitmeinung oder Reevaluation zu einem späteren Zeitpunkt):

RECHTSGRUND (Art. 16 ZGB): 
«Kindesalter»
«geistige Behinderung»
«psychische Störung»
«Rausch»

«ähnlicher Zustand»:

Urteilsfindung3

PERSÖNLICHER BIAS
INTERESSENKONFLIKT

Als beurteilende Person habe ich eigene Werthaltungen 
und Interessenkonflikte, die einen Einfluss auf die Beurtei-
lung nehmen, kritisch reflektiert, und kann versichern, dass 
keine starke persönliche Befangenheit vorliegt. 

  JA

  NEIN

EVALUATION DER URTEILSFÄHIGKEIT
U

-K
it

[Patientenetikett]

Datum der Beurteilung:

Beurteilende Person(en):

Anlass/Gründe für eine ausführliche Beurteilung der Urteilsfähigkeit (inkl. einer kurzen Beschreibung der Entscheidungssituation, der verschiedenen 
Entscheidungsoptionen, der Tragweite der Entscheidung und bestehender Vorabklärungen):

Ausgangslage1

Art. 16 ZGB: Urteilsfähig im Sinne dieses Gesetzes ist jede Person, der nicht wegen ihres Kindesalters, infolge geistiger Behinderung, psychischer Störung, Rausch oder ähnlicher 
Zustände die Fähigkeit mangelt, vernunftgemäss zu handeln.
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Einschätzung mentaler Fähigkeiten2

Bezug zu eigenen Werthaltungen
Die Person kann die Entscheidung mit persönlichen Werthaltungen und 
Überzeugungen in Verbindung bringen. 

Lebensgeschichtliche Einordnung
Die Person ist in der Lage, die Entscheidungssituation im Kontext ihrer 
bisherigen (Krankheits-)Geschichte sowie im Zusammenhang mit ihrer 
gegenwärtigen Lebenssituation zu betrachten.
Informationsgewichtung/Entscheidungsgründe
Die Person gewichtet einzelne Aspekte verhältnismässig resp. führt 
verständliche Gründe für ihre Entscheidung an, bzw. ist sich im Klaren 
darüber, falls sie dies nicht tut.
Affektive Beteiligung
Die Person kann sich mit einer angemessenen Affektintensität am 
Entscheidungsprozess beteiligen und zeigt eine einfühlbare affektive 
Reaktion.
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Beschreibung der Beeinträchtigungen:

BEDEUTUNG GEBEN
Fähigkeit, der vorliegenden Entscheidungssituation persönliche und angemessene 
Bedeutung beizumessen (Schwerpunkt: Motivation und Emotion)

Sie denken, [vom Patienten präferierte Option] ist das Beste für Sie. Können Sie mir erklären, 
warum das so ist? | Was denken Sie, haben Erfahrungen Ihre Entscheidung beeinflusst? Wenn 
ja, in welcher Weise?  | Was macht [vom Patienten präferierte Option] für Sie persönlich besser 
als [alternative Option]? | Was löst die Vorstellung von [alternative Option] in Ihnen aus?

Treffen und Äussern einer Entscheidung
Die Person ist in der Lage, eine Entscheidung zu treffen und verständlich 
zu kommunizieren.

Bereitstellen einer Begründung
Die Person kann kohärent darlegen – durch rational-analytische Argumen-
tation oder intuitionsbasierte Selbstreflexion –, weshalb sie sich für eine 
bestimmte Option entschieden hat.

Widerstandskraft gegen inneren Drang
Die Person kann Impulse, Zwänge oder Ängste kontrollieren, die sie daran 
hindern, die getroffene Entscheidung umzusetzen.

Widerstandskraft gegen äussere Einflüsse
Die Person kann ihren gefassten Willen gegenüber widersprechenden 
Meinungen anderer behaupten. 
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Beschreibung der Beeinträchtigungen:

ENTSCHEIDEN
Fähigkeit, eine Entscheidung zu treffen, zu kommunizieren, zu begrün-
den und konsistent zu vertreten (Schwerpunkt: Volition)

Für welche Behandlungsoption haben Sie sich entschieden? | Warum haben Sie sich für [vom 
Patienten präferierte Option] entschieden? | [wenn keine Entscheidung] Was macht die Ent-
scheidung so schwierig? | Fühlt sich die Entscheidung richtig an? 

Informationsverständnis
Die Person kann die vermittelten Informationen zur Erkrankung, den Ent-
scheidungsalternativen und den jeweiligen Vor- und Nachteilen in ihren 
eigenen Worten wiedergeben.
Verständnis der lebenspraktischen Folgen
Die Person kann angeben, welche konkreten Auswirkungen die Entschei-
dung auf ihre Lebensführung und Lebensqualität haben könnte.
Krankheitsverständnis
Die Person erkennt, dass sie an einem diagnostizierten Symptom/Krank-
heit leidet oder mit einem bestimmten Problem konfrontiert ist, oder kann 
ihre Ablehnung plausibel darlegen.
Verständnis des Behandlungsbedarfs
Die Person erkennt, dass die vorgeschlagenen Behandlungsoptionen/
Massnahmen potenziell zu ihren Gunsten sind, oder kann ihre Ablehnung 
plausibel darlegen.
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Würden Sie unser Gespräch noch einmal aus Ihrer Perspektive zusammenfassen, besonders 
hinsichtlich folgender Punkte: a) über Ihren Gesundheitszustand, b) über die Behandlungs-
möglichkeiten und die jeweiligen Vor- und Nachteile, c) die Vor- und Nachteile, wenn wir statt-
dessen gar nichts tun? | Was meinen Sie, welche Auswirkungen hat [vom Patienten präferierte 
Option] auf Ihren Alltag? Was wird sich ändern? | Was denken Sie, ist mit Ihrer Gesundheit 
derzeit nicht in Ordnung? | Glauben Sie, dass Sie irgendeine Art von Behandlung brauchen? | 
Was denken Sie, sind die Beweggründe, Ihnen [empfohlene Option] zu empfehlen? 

Beschreibung der Beeinträchtigungen:

ERKENNEN 
Fähigkeit, die vorliegende Entscheidungssituation zu erfassen 
(Schwerpunkt: Kognition)
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